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Herrschaft und Wirtschaft

Das zweibändige Werk entwirft das spannungsreiche Bild einer regionalen 

Gesellschaft vom späten 18. Jahrhundert bis zum Ersten Weltkrieg. 

Der erste Band widmet sich Verwaltung, Militär, Politik, Wirtschaft und  

Infrastrukturen. Er stellt die Frage nach Formen von Macht: Wie wurde  

sie aufgebaut, wie um sie gekämpft? Schon Joseph II. wollte einen Staat,  

der bis in die Dörfer hineinreichen sollte. Dies gelang erst mit neuen  

Verwaltungsstrukturen, von der Gemeinde bis zur Bezirkshauptmannschaft. 

Hinzu kamen die Steigerung von Produktion und Handel sowie Eisenbahn, 

Bildungswesen und Sozialversicherung. In der Revolution 1848 und durch 

politische, konfessionelle und gewerkschaftliche Organisationen strebten 

die Menschen nach Mitbestimmung. 
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Stefan Eminger

Einführung

Trotz Aufklärung und Revolution blieben Religion und Politik im 19. Jahrhundert 
eng miteinander verwoben. In Wechselwirkung mit dem beschleunigten sozialen 
Wandel waren beide Bereiche starken Veränderungen unterworfen.

Die Politik stand im Zeichen der Ablöse der alten, exklusiven Honoratioren-
politik durch die moderne Massenpolitik, die schließlich in allen drei politischen 
Lagern vorherrschend war. Christian Klösch präsentiert die Entwicklung der zu-
nächst dominierenden deutschliberalen Bewegung als Geschichte voll von Flügel-
kämpfen und Abspaltungen. Die Trägerschicht der Revolution von 1848 wurde in 
den 1860er Jahren zum bestimmenden politischen Faktor. Dann folgte der Nieder-
gang. Der Konflikt mit Preußen und die Große Depression Anfang der 1870er Jahre 
stürzten die Deutschliberalen in eine tiefe Krise. Christlichsoziale und Sozialdemo-
kraten spalteten sich ab, der restliche deutsche Freisinn zerfiel in einen wirtschafts-
liberal-staatstragenden und einen deutschvölkisch-antisemitischen Flügel. Letzterer 
war mit der Person Georg Ritter von Schönerers und dem Waldviertel verbunden, 
Ersterer konnte sich aufgrund des undemokratischen Wahlrechts im Landtag und in 
den Städten ungewöhnlich lange halten.

Hauptverlierer dieses Wahlrechts war die Sozialdemokratie, wie John Evers in 
seinem Beitrag ausführt. Er gliedert die Geschichte der Arbeiter*innenbewegungen 
in zwei Entwicklungskurven. Das liberale Vereinsgesetz 1867 und das Koalitions-
gesetz 1870 schufen den Rahmen für die erste Phase, die sozialpolitischen Gesetze 
der 1880er Jahre leiteten die zweite Entwicklungskurve mit der Parteigründung in 
Hainfeld ein. Die Durchführung von Streiks initiierte überlokale Aktivitäten der 
Arbeiter*innen und förderte die Ausbildung eines Klassenbewusstseins. Ähnlich 
wirkte die Forcierung der Politik auf der Straße, da den Sozialdemokraten eine par-
lamentarische Mitbestimmung vorerst versperrt war. Auf dem flachen Land Nieder-
österreichs stand die Sozialdemokratie jedoch stets auf verlorenem Posten.

Hier dominierten seit den 1890er Jahren die Christlichsozialen Karl Luegers, 
deren Entstehungsgeschichte der Verfasser dieser Zeilen beleuchtet. Der Beitrag 
konzentriert sich auf das bislang wenig beforschte ländlich-bäuerliche Umfeld und 
unterscheidet zwei Phasen der politischen Mobilisierung: Katholisch-konservative 
Honoratiorenpolitiker zeichneten für die erste Welle verantwortlich, parallel zur 
sozialdemokratischen Parteigründung erfolgte die Schaffung der antisemitischen 
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Christlichsozialen Partei als Beginn der zweiten Welle. 1896 eroberten die Christ-
lichsozialen den Landtag, mit dem Niederösterreichischen Bauernbund bauten sie 
ihre Vorherrschaft weiter aus. Die Politisierung der Dorfbevölkerung besorgten 
junge, unzufriedene Kapläne, die in scharfer Konkurrenz zur anfangs durchgehend 
liberalen Dorflehrerschaft standen.

Als Zeitalter einer zumindest partiellen Rekonfessionalisierung sieht Rupert 
Klieber das 19.  Jahrhundert. Dieser Befund steht quer zur Säkularisierungsthese 
moderner Gesellschaften, wird aber faktenreich argumentiert. Die Grundlagen 
legte die josephinische Kirchenreform, die in Niederösterreich geradezu modellhaft 
umgesetzt wurde. Zwar wurden viele geistliche Häuser aufgelöst, im Gegenzug kam 
es aber zu einer starken Erweiterung des Pfarr- und Schulnetzes. Die Folge war eine 
markante Herrschaftsverdichtung auf dem Land, die später durch die forcierte Er-
schließung unterbürgerlicher Schichten für geistliche Berufe und neue, emotionali-
sierende Andachtsformen für die Rekonfessionalisierung genutzt wurde. Die Jahr-
hundertwende brachte einen Boom an weiblichen religiösen Gemeinschaften, die 
vielen Frauen bislang ungekannte Karrieremöglichkeiten boten.

Einen Aufschwung erlebte auch die jüdische Religion in Niederösterreich. Chris-
toph Lind zeichnet das lange Ringen um Anerkennung nach: vom Toleranzpatent 
Josephs II. über die Revolution 1848 bis zur rechtlichen Gleichstellung 1867. In den 
letztlich 15 Israelitischen Kultusgemeinden erstand bis zum Ersten Weltkrieg ein 
blühendes jüdisches Leben. Parallel dazu und als Reaktion auf den beschleunigten 
sozialen Wandel erhob der Antisemitismus sein Haupt. Christlichsoziale und 
Deutschnationale wetteiferten darum, wer die besseren Antisemiten seien. Doch erst 
der Tod Kaiser Franz Josephs I. und der Zerfall der „Welt von gestern“ kündigten 
das Ende der rasanten Aufwärtsentwicklung des Judentums in Niederösterreich an.


